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zur Sitzung des gemeinsamen Jugendhilfe- und Schulausschusses vom 18.06.2020 

Entscheidungsvorlage 
 

Fortschreibung 2020: Masterplan zur Bedarfs- und Ausbauplanung für ganztägige Bildung, 
Betreuung und Erziehung durch Unterricht und Betreuung für Grundschulkinder in Nürnberg 
 
 
Die ganztägige Bildung, Betreuung und Erziehung einschließlich einer zeitgemäßen baulichen 
Ausstattung von Grundschulen hat in der kommunalen Bildungs- und Sozialpolitik der Stadt Nürnberg 
seit mehr als zehn Jahren einen hohen Stellenwert. Bereits seit 2003 finden regelmäßig gemeinsame 
Sitzungen des Jugendhilfeausschusses und des Schulausschusses statt, die Ausdruck eines 
regelmäßigen Fachaustausches auf kommunaler Ebene sind, der Anfang der 90er Jahre begann. Auch 
in Zukunft wird die ganztägige Bildung, Betreuung und Erziehung eine gesamtstädtische Aufgabe mit 
großen Herausforderungen sein.  
 
Die Verknüpfung der Planungsfelder „Jugendhilfe“ und „Schule“ findet arbeitsorganisatorisch ihren 
Niederschlag in der Arbeitsgruppe „Schulentwicklungs- und Jugendhilfeplanung“. Seit 2014 dient der 
gemeinsam entwickelte „Masterplan“ als kommunales Planungsinstrument für den bedarfsgerechten 
Ausbau der ganztägigen Bildungs-, Betreuung- und Erziehungsangebote. Planungsgrundlage für die 
regelmäßige Fortschreibung des Masterplans ist eine kleinräumige Schulkinderprognose. Die 
Schulkinderprognose berücksichtigt aktuelle Annahmen zur Geburtenentwicklung, Zuwanderung und 
Bauaktivitäten und basiert auf der kleinräumigen Bevölkerungsprognose des Amts für Stadtforschung 
und Statistik. Planungsgrundlage ist zudem der im gemeinsamen Schul- und Jugendhilfeausschuss am 
30.11.2017 vorgestellte „Nürnberger Weg in der ganztägigen Bildung, Betreuung und Erziehung von 
Grundschulkindern“. 
 
Wie in anderen bayerischen Großstädten auch, hat sich die Nachfrage nach ganztägiger Bildung, 
Betreuung und Erziehung im Grundschulalter in Nürnberg, ausgehend von einem ohnehin schon hohen 
Level, insbesondere in den innerstädtischen Grundschulsprengeln noch erhöht. Zudem hat die 
Diskussion um den kommenden Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung im Grundschulalter den Blick 
auf diejenigen Ganztagsbetreuungsformen gelenkt, die rechtsanspruchskonform sind. Gilt es doch bei 
notwendigen Schulerweiterungen und Schulneubauten die Chance zu nutzen und neben zeitgemäßem 
Schulbau, dessen Raumplanungen neue und flexible Lernformen ermöglichen, insbesondere auch die 
rechtsanspruchskonforme Ganztagsbetreuung am und für den jeweiligen Grundschulstandort 
bedarfsgerecht zu planen und umzusetzen. Die ganztägige Bildung, Betreuung und Erziehung für 
Grundschulkinder ist bisher in Bayern weitgehend durch ein grundsätzlich additives System von 
Unterricht und Betreuung gekennzeichnet, in der Regel mit Unterricht als Halbtagsunterricht am 
Vormittag und einem danach einsetzenden Betreuungsangebot. Bestandteil der hier vorliegenden 
Fortschreibung des Masterplans ist es, dieses grundsätzlich additive System durch eine integrierte 
Jugendhilfe- und Schulentwicklungsplanung zu einem gemeinsam verantworteten Angebot an 
qualitativ hochwertiger ganztägiger Bildung, Betreuung und Erziehung in einem quantitativ 
ausreichenden Umfang in der Stadt Nürnberg weiterzuentwickeln. Durch diese Masterplanung gelingt 
es mittels gemeinsamer Baumaßnahmen von Schule und Jugendhilfe zunehmend, nicht nur ganztägige 
pädagogisch verzahnte und innovative Konzepte zu ermöglichen, sondern auch als Kommune flächen- 
und kosteneffizient zu handeln. 
 
Nürnberg verfügt im Jahr 2020 über ein Netz von 51 öffentlichen Grundschulen, mit Hilfe derer im 
laufenden Schuljahr 2019/2020 die Unterrichtsversorgung von rund 16.000 Schulkindern sichergestellt 
wird. In den Masterplanfortschreibungen ab 2017 wurde die Situation vieler Grundschulen 
dahingehend charakterisiert, dass sich die Belegung am oberen Rand ihrer Raumkapazitäten befinde, 
ohne dass die weiteren Raumbedarfe für eine bedarfsorientierte schulische Ganztagsbetreuung 
quantitativ und qualitativ bereits berücksichtigt seien. Diese Situation hat sich regional an vielen 
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Standorten derart verschärft, dass die anstehenden Klassenmehrungen dort nicht mehr aufgefangen 
werden können.  
 
Die nun vorliegende Bevölkerungsvorausberechnung 2019 zeigt, dass Nürnberg deutlich stärker und 
schneller wächst, als noch vor wenigen Jahren erwartet. Wurden im Rahmen der 
Schulraumentwicklungsplanung von 2015 für das Jahr 2026 noch rund 15.600 Schülerinnen und 
Schüler für die öffentlichen Grundschulen prognostiziert, so muss man auf Basis der neuesten 
Schulkinderprognose von 2019 bis zum Jahr 2026 mit einem Wachstum auf jenseits der 18.000er 
Grenze ausgehen. Demnach wird der Höchststand der Grundschulkinderzahlen für das Schuljahr 
2025/2026 mit ca. 17.780 Schülerinnen und Schülern (plus Deutschklassen-Schulkinder) und 810 
Klassen (plus Deutsch-Klassen, derzeit 18) erwartet und ist nach momentanem Stand der Prognosen 
dann wieder leicht rückläufig auf ca. 17.670 (plus Deutschklassen-Schulkinder) im Schuljahr 
2029/2030. Daraus ergibt sich ein Plus von 91 Grundschulklassen in 2025/2026 im Vergleich zum 
laufenden Schuljahr 2019/2020. Ein deutlich höherer Anstieg der Schulkinderzahlen ist regional vor 
allem im Nürnberger Norden, Westen und Süden prognostiziert. Dies korrespondiert vor allem mit 
einer dynamischen Wohnraumentwicklung vor Ort. In Folge dessen tritt auch vor allem in diesen 
Regionen ein höherer Bedarf an Räumen für Unterricht und Betreuung zutage, welcher durch die 
bisherigen Planungen noch nicht abgedeckt werden konnte.  
 
Aufgrund des anhaltenden Bevölkerungswachstums und der daraus resultierenden Gleichzeitigkeit 
einer Vielzahl benötigter Neu- und Erweiterungsbaumaßnahmen für Grundschulen kann eine 
Unterrichtsversorgung und Betreuungsversorgung in den kommenden Jahren ohne 
Interimslösungen nicht gewährleistet werden. Diese teilweise komplexen Interimslösungen sind 
zwingend erforderlich und nicht optional. Details zu zeitlichen und örtlichen Abläufen und 
Abhängigkeiten (z.B. Zug-um-Zug-Lösungen) sind der A-Maßnahmenliste des Masterplans 2020 zu 
entnehmen.  
 
Nürnberg verfügt durch den konsequenten Ausbau der letzten Jahre bei der Betreuung über eine gute, 
weitgehend flächendeckende Infrastruktur. Fokussiert auf die Horte konnte eine hohe Qualität in der 
ganztägigen Bildung, Betreuung und Erziehung sowie eine vielfältige Trägerschaft erreicht werden. In 
der Stadt Nürnberg stehen im Schuljahr 2019/2020 bei rund 16.000 Schülerinnen und Schülern an 
öffentlichen Grundschulen für 51 % Plätze in Kindertageseinrichtungen (insgesamt 8.201 Hortplätze) 
und für 24 % Plätze in schulischen Betreuungsformen (insgesamt 3.750 Plätze in Mittagsbetreuungen 
sowie offener und gebundener Ganztagsschule) zur Verfügung. Somit steht aktuell für 75 % der 
Grundschulkinder ein Betreuungsangebot und damit ein ganztägiges Bildungs-, Betreuungs- und 
Erziehungsangebot zur Verfügung (11.951 Plätze insgesamt).  
 
Die weiterhin steigende Anzahl an Grundschulkindern aufgrund der demografischen Entwicklung 
überlagert sich zeitlich mit der durch die Bundesregierung zum Jahr 2025 geplanten Einführung des 
Rechtsanspruchs auf Ganztagsbetreuung im Grundschulalter. Bei der Einführung eines 
Rechtsanspruchs ist davon auszugehen, dass stadtweit eine 90%ige Versorgungsquote erreicht 
werden müsste. Eine erste kommunale Abschätzung der Auswirkungen auf die Stadt Nürnberg ergab, 
dass ausgehend vom heutigen Angebot bis zum Jahr 2025 in Nürnberg insgesamt noch etwa 5.000 
Plätze zu schaffen sind. Dabei wird angenommen, dass der Bestand an Mittagsbetreuungsplätzen als 
bedarfsdeckendes Angebot mit kürzeren Betreuungszeiten und niedrigeren Betreuungsstandards im 
bisherigen Umfang (obwohl nicht rechtsanspruchskonform) weitergeführt werden kann. Von den bis 
2025 notwendigen zusätzlichen rund 5.000 Plätzen sind etwa 2.000 Plätze bereits in Planung und 
können bei entsprechender Priorisierung und Beschleunigung bis 2025 realisiert werden. Dies 
bedeutet jedoch auch, dass ohne über die bisherigen Planungen hinausgehende Maßnahmen im Jahr 
2025 etwa 3.000 Plätze fehlen würden. 
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Übersicht über Maßnahmen in der Fortschreibung Masterplan 2020 
 
Planungsregion Nord-Westen: Bis zur Fertigstellung der GS Forchheimer Straße und weiterer 
Erweiterungsbaumaßnahmen im Nürnberger Nord-Westen ist eine Interimslösung zur Sicherstellung 
der Unterrichtsversorgung der dortigen Grundschulkinder zwingend notwendig, spätestens ab dem 
Schuljahr 2021/2022.  
 
Planungsregion Nord-Osten: Die Zunahme der Schulkinderzahl in der Planungsregion soll an der GS 
Konrad-Groß-Schule aufgefangen werden. Hierfür ist ein Schulerweiterungsbau um 3 zusätzliche Züge 
für die Grundschule (Zielgröße 5 Züge) am Standort notwendig. Das Betreuungsangebot ist nach dem 
„Nürnberger Weg“ unter Berücksichtigung gewachsener Betreuungsstrukturen im Sprengel zu 
entwickeln. Der Standort ist ein möglicher zusätzlicher Standort für das Modellprojekt Integrierte 
Ganztagsbildung (vgl. Michael-Ende-Schule).  
 
Planungsregion Osten: In der Planungsregion ist eine Erweiterung der GS Zerzabelshof am Standort 
Siedlerstraße um bis zu zwei Züge sowie eine Erweiterung der GS Laufamholz um einen Zug notwendig.  
 
Planungsregion Westen: Im gesamten Nürnberger Westen besteht ein großer Raummangel, sodass 
die Versorgung mit Unterricht ohne Interimsbau nicht gewährleistet werden kann. Sukzessive wird die 
Versorgung mit Unterricht und Betreuung über den Hort-Erweiterungsbau GS Friedrich-Wanderer, den 
Neubau der GS West und die Erweiterung der GS Reutersbrunnenschule nach Abschluss aller damit 
verbundenen Baumaßnahmen sichergestellt. Bis zur Fertigstellung dieser genannten Baumaßnahmen 
(siehe A-Maßnahmen je Standort) im Nürnberger Westen ist ein Interimsbau zur Sicherstellung der 
Unterrichtsversorgung zwingend notwendig, spätestens ab dem Schuljahr 2021/2022. Deshalb ist ein 
Interimsbau für zwei Züge (8 Klassen) für voraussichtlich 5 Jahre am Standort Deutschherrnwiese 
erforderlich. Der Interimsbau muss neben den notwendigen schulischen Räumen für Unterricht ein 
Betreuungsanbot im Umfang von 6 Hortgruppen beinhalten. Darüber hinaus müssen geeignete 
Außenflächen in ausreichendem Umfang zur Verfügung stehen.  
 
Planungsregion Süd-Westen: In der Planungsregion Süd-Westen entsteht für die GS Nürnberg-Eibach 
ein Neubau einer 3,5-zügigen Grundschule (angestrebte Zielgröße: 14 Klassen) zuzüglich eines 
Raumangebots zur Verlagerung der 6 Diagnose- und Förderklassen des SFZ Eva-Seligmann-Schule aus 
der GS Helene-von-Foster-Schule und 150 Plätzen Kombieinrichtung. Zusätzlich wird ein 5-gruppiger 
Hort als integrative Einrichtung errichtet. Am Standort Erich-Kästner-Schule ist eine Sanierung mit 
Erweiterung bzw. Ersatzneubau notwendig.  
 
Planungsregion Südliche Vororte: An der GS Max-Beckmann-Schule erfolgt eine Erweiterung um einen 
Zug. Für die Betreuungsversorgung erfolgt eine Erweiterung (Red Box) mit 3 Hortgruppen. Mit Beginn 
der Bebauung im Baugebiet Kornburg Nord wird ein Hortneubau mit 8 Gruppen (200 Plätze) am 
Standort Am Bruckweg errichtet.  
 
Planungsregion Mitte / Altstadt: An der GS und MS Insel Schütt wird eine Fassadensanierung 
durchgeführt und dazu die GS Insel Schütt (ohne Hort) vorübergehend an den Standort der GS 
Bartholomäusschule ausgelagert.  
 
Planungsregion Südstadt: In der gesamten Nürnberger Südstadt besteht ein großer Raummangel, 
sodass die Versorgung mit Unterricht ohne Neugründung einer Grundschule Süd / Schönweißstraße 
(im Bestand nach Auszug der B14) und einer 5-zügigen Interimsschule (siehe A-Maßnahme 
„Interimsschule Süd“) bis zur Fertigstellung der Mittelschule Ost und der damit verbundenen 
Erweiterung der GS Scharrerschule nicht gewährleistet werden kann. In der Nürnberger Südstadt ist 
der Bau einer 5-zügigen Interimsschule zur Sicherstellung der Unterrichtsversorgung zwingend 
notwendig, spätestens ab dem Schuljahr 2021/2022. Die Grundschule wird als eigenständige 
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Grundschule geführt und muss über die notwendigen Flächen (Unterrichtsbereich, Arbeitsbereich päd. 
Personal, Verwaltungsbereich, Arbeitstechnischer Bereich und Aufenthaltsbereich, Küche- und 
Speisebereich) verfügen. Die ganztägige Bildung, Betreuung und Erziehung wird über 100% als 
Kombieinrichtung, also 500 Plätze, gewährleistet. Deshalb muss der Bau der Interimsschule ebenfalls 
den Raumbedarf von 500 Plätzen Kombieinrichtung umfassen. Darüber hinaus müssen geeignete 
Außenflächen in ausreichendem Umfang zur Verfügung stehen. Eine geeignete Fläche muss noch 
gefunden werden, eine entsprechende Instruktion wird veranlasst. Notfalls muss, ggf. unter 
Verdrängung des Schul- und Breitensports, eine Sportfläche in der Südstadt geprüft werden. (Evtl. 
unter Rückzahlung von Fördergeldern. Anschließend muss die Fläche als Sportplatz wiederhergestellt 
werden). Für den Besuch der Interims-Grundschule erfolgt eine Zuweisung aus allen Sprengeln der 
Nürnberger Südstadt durch das Staatliche Schulamt der Stadt Nürnberg, unter Berücksichtigung des 
individuellen Schulwegs (maximal 2 Kilometer).   
 
Planungsregion Süd-Osten: An der GS Regenbogenstraße erfolgt ein Neubau von 100 Hortplätzen (4 
Gruppen) und 2 AUR. Für die GS Astrid-Lindgren-Schule wird ein Neubau mit der gesamten 
Grundschulstufe des SFZ Nürnberg-Langwasser errichtet. 
 
Beschlussvorlage für den weiteren Planungsprozess 
Damit die beschriebenen Maßnahmen umgesetzt werden können, bittet die Verwaltung den 
gemeinsamen Jugendhilfe- und Schulausschuss um Beschluss. Eine Aktualisierung der 
Bevölkerungsvorausberechnung durch das Amt für Stadtforschung und Statistik wird im Jahr 2020 
nicht erfolgen. Dennoch wird dem gemeinsamen Ausschuss vorgeschlagen, eine Fortschreibung des 
Masterplans im Jahr 2021 vorzunehmen.  


